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DieEishockey-Schweiz schaut
verblüfftaufZug –demVize-
meister istdieLeichtigkeitdes
Gewinnensabhandengekom-
men.Herrscht in Zug nach den
zahlreichenHighlights im
Jubiläumsjahr der grosseKater?

Krise, einWort, dasman in
ZugseitdemVerpassender
Playoffs in der Saison 2012/13
nichtmehr in denMund genom­
menhat – und auch jetzt noch
nicht tut. Seit derWindMitte
Oktober gedreht hat, hütet sich
TrainerHaroldKreis davor,
seineTruppe nach der Schluss­
sirene zu kritisieren, und lobt
das Team für seinenKampf­
geist. Gewiss kommtdieMann­
schaft nachRückständen immer
wieder zurück, trotzdemdarf
und soll der EVZdenAnspruch
haben, vornemitzuspielen.Dass
der EVZmit seiner defensiven
Unsicherheit (27Gegentore in
den letzten siebenPartien)
Spektakel statt defensive Sicher­
heit bietet, ist teilweise der

unerfahrenenVerteidigung und
den vielen verletzungsbedingten
Ausfällen geschuldet. Dennoch,
TeamleaderwieRaphaelDiaz –
Minus­5-Bilanz und somit
schlechtesterWert
eines Verteidigers
– schaffen esmomen­
tan nicht, die Erwar­
tungen zu erfüllen.Die
extremeForcierung
der auftrumpfenden
Ausländer Roe und
Stalberg kann auf dieDauer
nicht gut gehen. Zugmuss sich
fortan amStrich orientieren.
Der erste Schritt zur Besserung
ist das Eingestehen derKrise
– Schönreden bringt nichts
mehr.

Es istnicht zu leugnen:Der
EVZbringtderzeit inder
Meisterschaft fastkeinen
Schlittschuhvordenanderen.
EinigeAkteure erreichen ihr

Leistungspotenzial
nicht. Doch solche
Phasen gibt es im
Verlaufe derMeister­
schaft immerwieder.
Pucks, die noch vor
zweiWochen ihren
Weg ins gegnerische

Tor gefunden haben, landen
jetzt amPosten oder in der Fang­
handdes anderenGoalies.

Dazukommtnocheine lange
Verletztenliste.Das ist eine
Chance für die jungen Spieler,
sich zu zeigen.Natürlich ist das
gegenwärtigeUmfeldmit einer
Niederlage nach der anderen für
sie nicht gerade optimal, um sich
beweisen zu können.Diese
harte Eishockeyschulewird sich
später aber einmal auszahlen.
Wasmich zuversichtlich stimmt,
ist, dass die Fans immer noch in

Scharen kommen. Pfiffe,wie
früher üblich, sind derzeit
(noch) keine zu hören. Ich
schaue seit 45 Jahren in Zug
Eishockeyspiele und habe den
einen oder anderen sportlichen
Tiefflug er­ und überlebt. Eines
weiss ich: In Panik zu verfallen,
hat sich noch nie gelohnt. In der
Spielzeit 1980/81 haben auch
acht Ausländer nicht gereicht,
umdenAbsturz zu verhindern.

Klar, die EVZ-Ausgabe
2017/18 muss den Tritt schnell
wieder finden. Der Kampfgeist
ist noch vorhanden, die Moral
auch. Wer hart arbeitet, wird
die Früchte ernten. Panik­
mache ist jedoch kein Rezept.

WasistblossmitdemEVZlos?
Eishockey Niederlagen in Serie, verletzte Stammspieler: Ist das Problemnur
vorübergehend oder befindet sich der EVZ in einer schwerenKrise?
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Waldheim-Beschwerde zerzaust
Zug DasVerwaltungsgericht lehnt eineBeschwerde ab,mitwelcher der Bau von48 alters­ und behindertengerechten

Wohnungen verhindertwerden sollte.Noch können aber dieGegner des Projekts ansBundesgericht gelangen.

Charly Keiser
charly.keiser@zugerzeitung.ch

Jubel bei der StiftungAlterszent­
ren Zug, der Bürgergemeinde
ZugundderStadtZug:Dies, nach
dem Bekanntwerden des Urteils
desVerwaltungsgerichts, das die
Beschwerde gegen die 48 alters­
und behindertengerechten
Wohnungen imWaldheim inZug
abgewiesen hat.

Bereits im März 2016 wies
der Stadtrat die Einsprache der
Gegner des Projekts ab, und im
Dezember 2016 stützte auchder
Regierungsrat die Baubewilli­
gung der Stadt Zug. Die Kater­
stimmung der acht Einsprecher
dürfte wohl entsprechend gross
sein, denn ihre Einwendungen
gegendasUrteil desRegierungs­
ratswurdenvomVerwaltungsge­
richt tüchtig zerzaust.

Keinerlei
Beanstandungen

Gemäss den Ausführungen des
Urteils sei derRegierungsratsbe­
schluss inkeinemderkritisierten
Punkte zu beanstanden, resü­
miert das Verwaltungsgericht.
Zusammenfassend ergebe sich,
dass der Bau der in der Zone des
öffentlichen Interesses für Bau­
ten und Anlagen (OeIB) geplan­
ten Alterswohnungen im öffent­
lichen Interesse liege und mit
dem Zweck der Zone vereinbar
sei. Deshalb habe der Regie­
rungsrat die Zonenkonformität
des Bauvorhabens zu Recht be­
jaht. «DarüberhinaushatderRe­
gierungsrat auch demGebot der
Rücksichtnahmeauf die angren­
zenden Wohnzonen, der Quar­
tierverträglichkeit sowie dem
EinordnungsgebotRechnungge­
tragen, begründet das Gericht.
«Eine Rechtsverletzung kann
dem Regierungsrat jedenfalls
nicht vorgeworfen werden. Da­

mit erweist sichdieVerwaltungs­
gerichtsbeschwerde als voll­
umfänglich unbegründet und ist
deshalb abzuweisen.» Und zur
Niederlage addieren sich für die
Beschwerdeführer ausserdem
eineSpruchgebührvon4000so­
wie eine Parteientschädigung
von 3300Franken.

«Ihnengehtesnurdarum,
dasProjekt zuverzögern»

«Wir sindmitdemUrteil desVer­
waltungsgerichts sehr zufrie­
den», sagt Hans Christen, Präsi­
dent der Stiftung Alterszentren
Zug. Und der Richterspruch at­
testiere dem Stadtrat und dem
Regierungsrat, dass sie einen

«super Job» gemacht hätten.
«Ichwürdemichnichtwundern,
wenn die Gegner das Urteil ans
Bundesgerichtweiterziehenwür­
den», ergänzt Christen: «Denn
ihnengehtesnurdarum,dasPro­
jekt zu verzögern. Der Fall ist
rechtlich schon längst klar, wie
das deutliche Urteil des Verwal­
tungsgerichts beweist.»

Auch Bürgerratspräsident
Rainer Hager zeigt sich erfreut
über das Ergebnis. Das öffentli­
che Interesse an diesem Projekt
habe obsiegt, betont er und sagt:
«Die Alterswohnungen mit Be­
treuungsservice sind inderZone
des öffentlichen Interesses rich­
tig.Mit demBaudieserWohnun­

genverfolgendie StiftungAlters­
zentren Zug und die Bürgerge­
meinde ein wichtiges Ziel in der
Altersstrategie.»

Für Bauchef André Wicki ist
derEntscheid aus verschiedenen
Gründen sehr wichtig für die
Stadt, wie er sagt. «Ich freue
mich für die Bauherrschaft. Der
Entscheid schafft aber nicht nur
für sie, sondern auch für künfti­
geBauherrenRechtssicherheit.»
Für die Stadt sei es vonbesonde­
rem Interesse gewesen, welche
Ausnützung noch quartierver­
träglich sei unddass der Stadtrat
bei Zonen des öffentlichen Inte­
resses Bauvorschriften für ein
konkretes Bauvorhaben nicht

vorgängig festlegen müsse, er­
gänzt er. «Projektbezogen auf
das Altersheim durfte der Stadt­
rat erst imWettbewerb entspre­
chendeVorgabenmachen. Es ist
wichtig, dass der Stadtrat bei die­
senZonendasentsprechendeEr­
messen hat. Sei es nun bei die­
sem, aber auch bei zukünftigen
Projekten.»

Noch habe er mit seinen
Klienten nicht über das Urteil
und das weitere Vorgehen spre­
chen können, sagt der Anwalt,
der die Einsprecher vertritt, auf
unsere Anfrage und ergänzt:
«VorBundesgericht zu gewinnen
ist sehr schwierig, aber nicht a
priori aussichtslos.»

An dieser Stelle könnte schon bald ein Neubau stehen. Bild: Patrick Hürlimann (4. November 2016)

Künstler-Quartett
zeigt seineWerke

Unterägeri In der Lakeside
Gallery stellen vier Künstler von
9. bis 24. November zumThema
«Von Abstrakt bis Fraktal» aus.
Es sind dies Tim David Trillsam
(Bildhauer/Plastiker),MauraPa­
trizia Zoller (Abstrakte Bilder),
Jsabella Portmann (Collagen)
undMartinRiesen (Fraktale).Die
Vernissage findet morgen um
19 Uhr inderLakesideGalleryan
derSeestrasse35statt.DieKünst­
lerwerdenvorOrt sein.Mehrauf
www.lakesidegallery.ch. (red)

Neue Bilder
sind ausgestellt

Baar DieMalerinKarinBrunner
stellt vom 9. November bis am
23. Dezember ihre neuen Bilder
bei Brigitte Moser (Dorfstrasse
27) aus. Seit über 20 Jahren
macht Brunner Ausstellungen,
sie ist seit zwölf Jahren in ihrem
Atelier in der Chollermüli tätig.
DieVernissagefindetmorgenvon
18 bis 20 Uhr statt. (red)

Ein Notstand
wird thematisiert

Baar Heute Abend findet im Al­
tersheim Martinspark ab 18 Uhr
ein Abend zum Thema «Not­
stand bei Pflegefachkräften»
statt. «Eine nationale Studie
zeigt, dass bis zum Jahre 2025
40000zusätzlichePflegeperso­
nennötigwären,umdensteigen­
den Bedarf zu decken, davon
rund 30000 Personen in den
Pflegeheimenund inderSpitex»,
heisst es in der Mitteilung des
Veranstalters, des Zuger Kanto­
nalen Seniorenverbands. Neben
einer Situationsanalyse steht ein
PodiumsgesprächmitdemZuger
GesundheitsdirektorMartinPfis­
terundweiterenTeilnehmernauf
demProgramm. (red)

Ein Rollentausch
mit Risiken

Oberägeri Frieda Frisch hängt
derHaushalt zumHalse raus,und
Fritz Frisch droht der finanzielle
Ruin und der Untergang seiner
Seifenfabrik. Man entschliesst
sich zum Rollentausch, und das
Verhängnis nimmt seinen Lauf –
zumindest fürden frischgebacke­
nenHausmann:Sowirddasdies­
jährige Stück der Theatergruppe
Oberägeri angepriesen. «Schatz,
ichbida!»heisstdieKo­
mödievon JackPopple­
well. Die Dialektbe­
arbeitung stammt von
JeannetteZai. Zumers­
ten Mal übernimmt
Erich Müller die Regie.
Gemeinsam mit neun
Laienschauspielern des Vereins
haterdasStück inden letztenMo­
naten intensiv vorbereitet.

Auf der Bühne zu sehen sein
werden: Regi Müller als Frieda
Frisch,Direktorin der Seifenfab­
rik, Daniel Blattmann als ihr
Mann Fritz Frisch, Stefanie
Schönmann spielt derenTochter
Gerda, Manfred Pegoraro mimt
Gerdas Verlobten John Billing­
ham, Frieda Frischs Freundin
wird von Maria Nussbaumer ge­
spielt, Leandro Iten ist als Staub­
saugervertreterRobiHarzenmo­
ser zu sehen, dessen Frau Helen

Harzenmoser wird von Carmen
Schneidergespielt,MarcelWicky
ist Benny Hoch, Frieda Frischs
Sekretär, undTamaraZurfluhdie
Nachbarin EvaKühn.

Zehn
Aufführungen

DasStückwird inderMehrzweck­
halle Maienmatt an folgenden
Daten aufgeführt: Samstag,

11. November, Mitt­
woch, 15. November,
Freitag, 17. November,
Samstag, 18. Novem­
ber, Mittwoch, 22. No­
vember, Freitag, 24.
November, und Sams­
tag, 25. November, je­

weils um 20 Uhr. Am Samstag,
11. November, findet um 14.30
UhrzudemdieKinderaufführung
stattundamSonntag, 12.Novem­
ber, und Sonntag, 19. November,
gehtesbereitsum17Uhr los.Das
Theaterbeizli, inklusivemusikali­
scherUnterhaltung, ist amSams­
tag, 18. November, und Freitag,
24.November,offen.DerEintritt
liegtbei 18Franken,Kinderbis 12
Jahrebezahlen 5Franken.Reser­
vationen: www.tg-oberaegeri.ch
oder telefonisch: 079 700 06 01
(Dienstag und Donnerstag von
18.30 bis 20.30Uhr). (red)

Zuger
Volkstheater

Grosses auf
kleinen Bühnen


